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s«cltiuodfjcitfcjRut

•3 w i f cß e n © n g f a n b unb italien wirb an»
o a u e r n b o e r h a.n b e f t. grgenbwann in ber leßten SBodje
würben bie SBerhanbtungen italienifcberfeits abgebrochen. Aber
am Sonntag fpracß mieber ber britifcße 58otf<ßafter beim ®ra»
mn ©iano oor, anb eine IBeitungsmelbung wollte wiffen, i n
a e n 58 e 3 i e b u n g e n 3 tt> i f cl) e n b e n b e i ben S t a a
H ri babe f i rt) nichts geänbert. Sas mürbe heißen,
a_aß man in ßonbon bie Demonftrationen in allen großen
Stäöten italiens gar nicht fo ernft nehme, mie fie [ich barftellen.
Die oom „fcßwarsen 5Racbri<htenbienft", atfo ben prioaten ®e=
nicbtemacbern ausgegebenen 58ebauptungen, bie italienifche
Armee habe 5JRarfchbefehl für ben 3. 3uni erhalten, ober wenig»
[tens 2Beifung, einen allfälligen 5JRarfcf)befebI 3U er m arten,
bte weitere 58ehauptung, am Dienstag, ben 4. 3uni, falte bie
©Htfcbeibung, tonnten SRitte biefer 5Bo<he noch triebt auf ihren
-ffiahrheitsfern geprüft werben, llnfere Gefer tonnen am Sams»

fonftatieren, tüte folcfye ?larf)nd)ten 31t bewerten feiert. 3n
3tatien fetbft mürbe oon hoher Stelle bie 5ßarole ausgegeben,
our swei ARänner müßten um ben wirtlichen Seitpunft bes An»
artffs. Das will mohl heißen: Der Suce unb ber König, Unb
otelleicht finb beibe nicht gan3 einig über bie 5ffiaf)t bes Seit»
Punttes.

SSRaticbmal befommt man ben ©inbruef, 3tatien fei troß ber
losufagen fertigen 5ïRobilifation, troß Seifenrationierung, troß
gebauter Demonftrationen, troß 58 e r f ch i e b u ng ber"" 1942, mit gans anbern Abficß»
en als mit bem fiosfchlagen befcßäftigt. Unb swar mit politi»Üben Spielen feinfter Art. Selbftüerftänbltcb wirb bas neue

romtfehe 3mpertum îugreifen, wenn bie SBeftmächte gefcßlagen
werben füllten unb wenn es ans ©rben geht: Unb swarwirb ber ©riff als oornehmftes 58euteftücf nicht in erfter Ginie
Jti33n unb Korfifa, ja nicht einmal Tunis ober Dfcßibuti treffen,
bsas man aus einem allenfalls sufammenbreebenben SQSeltreirf)
fur fuß retten müßte, wäre bie Kontrolle über ben Suesfanat
anb über Ägypten, unb bie wießtigfte wünfeßenswerte Abrun»
bung erführe bas „3mpero" burch bie Eroberung bes Sub an©5 fchaue einer bie Karte an, unb er wirb fofort fehen, baß nurm b t e f e r 5Ricßtung bie richtige Konfotibierung Äthiopiens,
bas heute oon ber Sulbung ber italienifchen Durchfahrt bei Sues
abhängig ift, gefueßt werben müßte.

Das finb „©roßaiele", unb um ihretwillen tarnt ein heutiger
totaler Staat allerlei risfieren, wenn er ficher ift, feinen Angriffmit wirtlichen ©rfolgsausficßten bureßfüßren su tonnen. 3talien
t'lt bes ©rfolges nicht ficher, beoor ©ngfanb unb granfreich in
arößern 5Röten als heute ftecten. 58eibe Staaten müßten fchon
8e3wungen werben, wefentlicße Teile ber SOtittelmeerflotte unb
aer oerfammetten Orientarmeen heim 3U beorbern. fRormate
Betrachtung ber Gage fagt uns, baß ber Seitpuntt 3um Oos»
ichlagen für gtalien bann tomme, wenn bie anbern ihre ÜRittel»
meeroerteibigung Stücf für Stücf su fcßwäcßen geswungen
werben.

Oie 58 i n b u n g mächtiger alliierter Armeen" » b Slo t te n teile burch 3taliens 58ereitfchaft
' 'ent nun natürlich basu, bem beutfeßen 58artner bie Kriegs»
arbeit ju erleichtern unb ben Seitpunft herbeisufühern, ber
eigene Teilnahme erlaubt. Aber biefes bereite 3talien muß ba=
wi rechnen, baß es troß allem immer noch anbers herausfom»

en tonnte, als man nach ben flanbrifchen unb fraftsöfifeßen
»««**» mächtigen 58erbünbeten erwartet. Die Ganbung in

©«h° jf'lannien ober ber Durfhftoß gegen Ißaris ober am
e burch bas SRßonetal in ben 5Riicfen ber fransöfifchen Alpen»

front alles tonnte mißlingen ober im Sanbe ftecten bleiben.
58on anbern HRöglicßfeiten, fergen wir 3.58. im Often Deutfch»
lanös, 3U fchweigen. gür ibiefen Sali müßte 3talien auf bie

„©roßsiele" oersießten unb fich mit fleinern Erfolgen, fosufagen
mit einer „5ffiieöergutmacbung bes Unrechtes oon 58erfailles"
burch bie Alliierten, foweit es 3talien betroffen, aufrieben ge=
ben. 5Bir oermuten, bie britifch=italienifchen unb fransöfifcß»
italienifchen 58erhanblungen besögen fich nur nebenbei auf bie
58locfabeerIei(hterungen für 3talien Damit locft man feinen
fjunb aus bem fffiinfel. 5Rom erwartet 3'ugeftänb»
n if f e. Unb wenn bie italienifche greffe fchreibt, bie Alliierten
hätten bie italienifchen gorberungen abgelehnt, man würbe fie
atfo mit ben SBaffen burchfeßen, benft man fich, baß 3taiien
gorberungen erhebe, bie geheimerweife beraten würben
gerabe gegenwärtig.

Die oielen Denton ft ra Honen tonnen burchaus als

italienifche D r u et m i 11 e l gebacht fein, ©s müßte both
fonberbur 3ugehen, wenn ein Staat fo moberner Art wie 3talien
feinen Kriegseintritt fosufagen im Anseiger publisieren unb jebe
neue Stufe feiner Kriegsbereitfebaft an bie große ©locfe hängen
würbe. Alles, was man tieft über weitere Änseichen bes nahen
italienifchen Angriffs, fann atfo ©amouftage fein, mit allen
möglichen fRebenswecten, wie fie ber „fReroenfrieg" eben fennt.

5JRan fann hiersu bie Demonftrationen in Spa»
ni en für bie Aücfgabe ©ibraltars burch ©ngfanb, genauer bie
italienifchen DSRelbungen barüber, rechnen, ©benfo bie italienifche
58ehauptung, baß bie Dürfen sögerten unb oor einer
Teilnahme an ber Seite ber Alliierten surüetfehreeften. Unb
auch bie Aegiftrierung ber e n g t a n b f e i n b t i ch e n S t r ö »

m un g en in Ägypten unb anbernorts im norbenr Orient.
Unb bie Ausftreuung ber ©erüchte über türfifche ißropaganba»
angriffe auf ©riecöenlanb, bie nachher oon ben Dürfen bemen»
tiert werben, ferner bie Auslaffungen über türfifche Aufmärfche
oor bem griechifchen öafen Ale^anbropet, bas als ßanbeplaß
für bie Alliierten biegen folle. 3ebe einselne SRachricht fügt fich

fchön in ein 58itb gefrftiefter ißropaganba, bie ©nglanbs Stel»
lung als unficher barftellt, feine greunbe unter ben Kleinftaaten
unficher marfjt unb ihm nahelegt, einsulenfen, beoor 3talien
3um fhanbetn geswungen werbe, ©s foil aiemaaö erftaunt fein,
wenn auch bie ©eburt bes griechifchen Dhron»
erben in Athen propaganbiftifch ausgenußt wirb.

3talien hat auch ben rumänifchen 50tinifter»
w e ch f e l als ©rfolg ber Achfenmächte gebucht unb fucht ben

gall fo barsuftellen, als habe ber König alles 58ertrauen su ben
RBeftmächten oerloren. Deshalb fei bas Kabinett @a»
feneu weggefchiett unb burch eine antifemitifche 5Re

gierung '©igurtu erfeßt worben. überhaupt fucht man
' in allen 5Balfanftaaten eifrig nach ben Änseichen einer nahen
ober fünftigen Abwenbung non ben „©arantiemächten" ©ng»
tanb unb granfreich.

fRätfelhaft ift ber 5Rücftritt ©afeneus unb bie 58erufung
©igurtus auf jeben gall. Ob man ben SESechfel in gufammen»
hang mit ben 3ntriguen bringen foil, bie fofort nach ben beut»
fchen RBeftfiegen im Süboften losgingen, ift taum fraglich. Aber
ein fRätfel bleibt, wie ber nationalfosialiftifche Ißarteigänger
in 58ufareft mit ben ruffifchen Anftrengungen um eine Annähe»
rung bes Ganbes an 5lRosfau su oereinbaren fei. 3n 58 el»
grab ift berruffifche SBeoollmächtigteßawren»
tieff mit großen Demon ft rationen em p fa ng e rt

worben, unb fommuuiftenfreunbliche unb panflaoiftifche
Kreife haben ihn gleicherweife gefeiert; man fab, baß bie Über»

bringung bes neuen ^anbelsoertragsinftrumentes 5Rebenfache,

5Weltwochenschau
Nur Camouflage?

Zwischen England und Italien wird an-
dauernd verhandelt. Irgendwann in der letzten Woche
wurden die Verhandlungen italienischerseits abgebrochen. Aber
^nr Sonntag sprach wieder der britische Botschafter beim Gra-
sin Ciano vor, und eine Zeitungsmeldung wollte wissen, in
den Beziehungen zwischen den beiden Staa-
len habe sich nichts geändert. Das würde heißen,
daß man in London die Demonstrationen in allen großen
Städten Italiens gar nicht so ernst nehme, wie sie sich darstellen.
Die vom „schwarzen Nachrichtendienst", also den privaten Ge-
ruchtemachern ausgegebenen Behauptungen, die italienische
Armee habe Marschbefehl für den 3. Juni erhalten, oder wenig-
siens Weisung, einen allfälligen Marschbefehl zu erwarten,
we weitere Behauptung, am Dienstag, den 4. Juni, falle die
Entscheidung, konnten Mitte dieser Woche noch nicht auf ihren
Wahrheitskern geprüft werden. Unsere Leser können am Sams-

konstatieren, Wie solche Nachrichten zu bewerten seien. InItalien selbst wurde von hoher Stelle die Parole ausgegeben,
nur zwei Männer wüßten um den wirklichen Zeitpunkt des An-
griffs. Das will wohl heißen: Der Duce und der König. Und
vielleicht sind beide nicht ganz einig über die Wahl des Zeit-
Punktes.

Manchmal bekommt man den Eindruck, Italien sei trotz der
sozusagen fertigen Mobilisation, trotz Seifenrationierung, trotz
gehäufter Demonstrationen, trotz Verschiebung der

m '!^lung von 1942, mit ganz andern Absich-
en als mit dem Losschlagen beschäftigt. Und zwar mit politi-schen Spielen feinster Art. Selbstverständlich wird das neue

romische Imperium zugreifen, wenn die Westmächte geschlagen
werden sollten und wenn es ans Erben geht: Und zwarwird der Griff als vornehmstes Beutestück nicht in erster Linie
Aizza und Korsika, ja nicht einmal Tunis oder Dschibuti treffen.
Was man aus einem allenfalls zusammenbrechenden Weltreich
sur sich retten müßte, wäre die Kontrolle über den Suezkanal
und über Ägypten, und die wichtigste wünschenswerte Abrun-
dung erführe das „Impero" durch die Eroberung des SudanEs schaue einer die Karte an, und er wird sofort sehen, daß nur
m dieser Richtung die richtige Konsolidierung Äthiopiens,
das heute von der Duldung der italienischen Durchfahrt bei Suez
abhängig ist, gesucht werden müßte.

Das sind „Großziele", und um ihretwillen kann ein heutiger
totaler Staat allerlei riskieren, wenn er sicher ist, seinen Angriffmit wirklichen Erfolgsaussichten durchführen zu können. Italien
M des Erfolges nicht sicher, bevor England und Frankreich in
größern Nöten als heute stecken. Beide Staaten müßten schon
gezwungen werden, wesentliche Teile der Mittelmeerflotte und
°er versammelten Orientarmeen heim zu beordern. Normale
Betrachtung der Lage sagt uns, daß der Zeitpunkt zum Los-
ichlagen für Italien dann komme, wenn die andern ihre Mittel-
Meerverteidigung Stück für Stück zu schwächen gezwungen
werden.

Die Bindn n g mächtiger alliierter Armeenun d Flo t t e n teile durch Italiens Bereitschaft
' wnt nun natürlich dazu, dem deutschen Partner die Kriegs-
arbeit zu erleichtern und den Zeitpunkt herbeizufühern, der
eigene Teilnahme erlaubt. Aber dieses bereite Italien muß da-
un rechnen, daß es trotz allem immer noch anders herauskam-

en könnte, als man nach den flandrischen und französischen
mächtigen Verbündeten erwartet. Die Landung in

gder der Durchstoß gegen Paris oder am
e durch das Rhonetal in den Rücken der französischen Alpen-

front alles könnte mißlingen oder im Sande stecken bleiben.
Von andern Möglichkeiten, sagen wir z. B. im Osten Deutsch-
lands, zu schweigen. Für diesen Fall müßte Italien auf die

„Großziele" verzichten und sich mit kleinern Erfolgen, sozusagen
mit einer „Wiedergutmachung des Unrechtes von Versailles"
durch die Alliierten, soweit es Italien betroffen, zufrieden ge-
den. Wir vermuten, die britisch-italienischen und französisch-
italienischen Verhandlungen bezögen sich nur nebenbei auf die
Blockadeerleichterungen für Italien Damit lockt man keinen
Hund aus dem Winkel. Rom erwartet Zugeständ-
niss e. Und wenn die italienische Presse schreibt, die Alliierten
hätten die italienischen Forderungen abgelehnt, man würde sie

also mit den Waffen durchsetzen, denkt man sich, daß Italien
Forderungen erhebe, die geheimerweise beraten würden
gerade gegenwärtig.

Die vielen Demonstrationen können durchaus als

italienische Druckmittel gedacht sein. Es müßte doch

sonderbar zugehen, wenn ein Staat so moderner Art wie Italien
seinen Kriegseintritt sozusagen im Anzeiger publizieren und jede
neue Stufe seiner Kriegsbereitschaft an die große Glocke hängen
würde. Alles, was man liest über weitere Anzeichen des nahen
italienischen Angriffs, kann also Camouflage sein, mit allen
möglichen Nebenzwecken, wie sie der „Nervenkrieg" eben kennt.

Man kann hierzu die Demon st rationen in Spa-
ni en für die Rückgabe Gibraltars durch England, genauer die
italienischen Meldungen darüber, rechnen. Ebenso die italienische
Behauptung, daß die Türken zögerten und vor einer
Teilnahme an der Seite der Alliierten zurückschreckten. Und
auch die Registrierung der e n g l a n d f e i n d l i ch e n S trö -

m un g en in Ägypten und andernorts im vordem Orient.
Und die Ausstreuung der Gerüchte über türkische Propaganda-
angriffe auf Griechenland, die nachher von den Türken demen-
tiert werden. Ferner die Auslassungen über türkische Aufmärsche
vor dem griechischen Hafen Alexandropel, das als Landeplatz
für die Alliierten dienen solle. Jede einzelne Nachricht fügt sich

schön in ein Bild geschickter Propaganda, die Englands Stel-
lung als unsicher darstellt, seine Freunde unter den Kleinstaaten
unsicher macht und ihm nahelegt, einzulenken, bevor Italien
zum Handeln gezwungen werde. Es soll niemand erstaunt sein,
wenn auch die Geburt des griechischen Thron-
erben in Athen propagandistisch ausgenutzt wird.

Italien hat auch den rumänischen Minister-
w e ch s e l als Erfolg der Achsenmächte gebucht und sucht den

Fall so darzustellen, als habe der König alles Vertrauen zu den

Westmächten verloren. Deshalb sei das Kabinett Ga-
fencu weggeschickt und durch eine antisemitische Re-
gierung Gi gurtn ersetzt worden, überhaupt sucht man
in allen Balkanstaaten eifrig nach den Anzeichen einer nahen
oder künftigen Abwendung von den „Garantiemächten" Eng-
land und Frankreich.

Rätselhaft ist der Rücktritt Gafencus und die Berufung
Gigurtus aus jeden Fall. Ob man den Wechsel in Zusammen-
hang mit den Intriguen bringen soll, die sofort nach den deut-
schen Westsiegen im Südosten losgingen, ist kaum fraglich. Aber
ein Rätsel bleibt, wie der nationalsozialistische Parteigänger
in Bukarest mit den russischen Anstrengungen um eine Annähe-
rung des Landes an Moskau zu vereinbaren sei. In Bel-
g r a d i st d e r r u s s i s ch e B e v o l l m ä ch t i g t e L a w r e n-

tieff mit großen Demon st rationen e m p fa ng e n
worden, und kommunistenfreundliche und panslavistische
Kreise haben ihn gleicherweise gefeiert; man sah, daß die Über-
bringung des neuen Handelsvertragsinstrumentes Nebensache,
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bie Bertiefung ber Fufammenarbeit, nor altem auf militärifcfeem
©ebiete, über bie fjauptfacfee fei.

,3ft nun ©igurtu ber „Blann ber 2lcfefenmäcfete", ber gegen
©afeneu, ben Blann Btosfaus roeit mebr als ber ©ntente

ausgefpielt mürbe, unb laoiert König Sarai mieber einmal?
Ober bat Bußanb mit feinen mächtigen Bruppenhäufungen um
Schroaraen SUleer bie Bumänen fo mißrauifch gemacht, bafe fie
fanben, fie hätten nun mieber eher beutfchen Schüfe nötig, unb
er fei auch mirtfamer?

^ebenfalls muh man fich fragen, roas eigentlich mit ben

britifcfe ruffifchen Berfeanbtungen unb ben 3ie=
len, bie „camouffiert" merben, los fei, unb mie roeit bie rumäni»
fcfee Furcht unb bie Berufung ©igurtus mit biefen h r i t i f <h en
Bemühungen um Bt o s î a u sufammenhangen
fönnten. 2Bill Btosfau eine engere Berbinbung mit bem
SBeften heute, roo es bie ©efafer eines beutfchen Sieges für
fich fühlt, ober mill es nicht? ©s hat fich nach amtlicher SSJbit»

teitung geroeigert, S i r S t a f f o r b Kripps, ben berühmten
britifchen Beamten, ber bie feinften biplomatifchen ©eroebe ber
Bereit gerochen, als ©onberbotfcbafter au empfangen, unb Sir
Stafforb martet in Slthen auf bas Signal für feine SBeiterfahrt
nach Btosfau. Btan muh bebenfen, bah fein ©rfcbeinen im
Kreml bei ben Seutfcfeen auf höchftes Btifetrauen, auf fchroaraeu
Berbacht ftohen mürbe. 2Bill Btosfau 2lbfid)ten Derbergen, bie
Berlin lieber nicht fennen foil, bann fann es nichts befferes tun
als ben Sir in Süthen marten laffen.

2ßas aber ift mit ber r u f f i f ch I i t a u i f ch e n 2t f f ä r e,
bie fo unermartet losgebrochen ift unb als Borfpiel einer ruffi=
fcfeen Befehung biefes ©renalanbes ois=ä=ois Dftpreuften be=

trachtet roirb? Bkirum legt man in Btosfau 2Bert Öarauf, fich

biefe ©cfe au fiebern? ©s feien ruffifche Solbaten oerfchrounben,
heiht es, unb ein ©eheimbunb, bie „feferoarae ffanb", habe fie
befeitigt. Btan permutet gana anbere Singel

jtt^K 5er ^ttti&erHatifenfce » itnï> toeitet?
2lus bem oon jebermann erroarteten „furchtbaren Seban"

ber 2llliierten im 2lrtois unb in gtanbern ift b e r g t o r r e i ch

fte unb 3ugleich auch o e r l uftr ei ch ft e Bücfaug
biefes Kriegs geroorben. © b e.n hat in einer Bebe gefügt, bah

b'reioiertel ber ©£p eb i t i o nsa r me e ©nglanbs
auf bie Snfet hinüber gerettet merben tonnten.
2Benn er fagt, brei Biertel ber übertebenben, fo mirb bie 2ln»

gäbe oielleicht ftimmen. 2luf jeben gall beaeugt ber Bücfaug, bah
bie 2llliierten nicht gana fo leicht au fchtagen feien mie bie Bo»
len, unb menn bie beutfehe Bropaganba in ben beiben lefeten
2Bochen immer mieber betonte, bie ©infchliehung ber 2tlliierten
fei ber ©infeilung ber Bolen bei Kutno au Dergleichen, unb bas
gleiche Befultat fei au ermarten, fo hat fich bas oorausgefagte
©rgebnis faurn aur ßälfte oerroirtlicht. Btag für Baris unb ßon»
bon ber bisherige Kriegsoertauf nod) fo tragifch ausfehen, mö=

gen bie Berlufte furchtbar fein,'ber Bücfaug ber #unberttaufenbe
ift eine ©rohtat bes ©enerals ©ort unb ber franaöfifchen Füh»
rer ©eneral Blancharb unb ©eneral Biroitr.

Sie Beutfchen melbeten bis aum brüten 3uni nachbem
5—600,000 Belgier bie SBaffen geftreeft es ftnb roabrfcfeeintich
roeniger überlebenbe bes belgifcfeen ffeeres 350,000 gefan»

gene ©nglänber unb Fran3ofert. Sie ©ruppen ber Franaofert,
bie füblich oon ßille eingefreift mürben, müffen fich roahrfd)ein»
fich großenteils ebenfalls ergeben, unb bie Saht ber ©efange*
nen mirb noch gehörig machfen. Bßieoiele nach ©nglanb über*
geführt mürben, unb roieoiele übers Bteer ben 2tnfd)tuh an bie
franaöfifche ijauptarmee gefunben, entaieht fich Dorlöufig ber
Kenntnis. 2Iber fetbft menn nur bie Hälfte ber ßeute fich ber
©efangenfehaft entaiehen fonnten, ift es ein 2Bunber au nennen.
Senn bie beutfehe Übermacht an fchmeren Bants unb Bombern
mar groß teilroeife erbrücfenb, unb bie Schmere ber 2lngriffe
überftieg in ber lefeten Kampfraocfee an Biictfichtslofigfeit jeben
bentbaren ©rab.

2Bie mürbe biefer Büct3ug ermöglicht? Sunächft löften fich
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an ber figs, ber burchbrocbenen B o r b f l a n Î e, bie ©nglänber
rafcb oon ben tapitulierenben Belgiern unb 3ogen fich hinter bie
2)fer aurücf. Sie Bf er unb bas Kanalfgftem mürben fachgerecht
bebient unb bie überfchmemmung eines oiele Kilometer
meiten ©ebietes fieberte bie neue Borbflante bes improoifierten
befeftigten „ßagers oon Sünfirchen". 3m ©üben mürben mit
aller ©emalt ©tettungen gegen bie oon ©alais anbrängenben
motorifierten beutfchen ©inheiten gehalten, teilroeife ebenfalls
unter Berfumpfung bes ©elänbes amifdjen ©affel unb ber Küfte
meftlich Bergues. Siefer „Korribor" reichte im Often bis au ben
„flanbrifchen Mügeln" an ber Bfer, bie man aus bem SBettfriege
tennt. Ser „Kemmelberg" mürbe gehalten, bis bie lefeten bureß
gebrochenen ©ruppen ben Korribor paffiert hatten. Sann erft
gab man ihn preis. 2lm 3. 3uui hielten bie Bachhuten eine
ßinie, bie noch acht Kilometer oor Süntirchen oerlief, um bie
lefeten ©infehiffungen au beefen.

Bermuttich haben fid) ©infefeiffung unb überfahrt nach ©ng»
lanb unter ben furdjtbarften Itmftänben' ahgefpielt. Seit Beut«
fchen mar es möglich, nach ben Schlachten im ßanbesinnern bie
freigeroorbenen ßuftgefihroaber in überroältigenber Sahl auf bie
Bransportfch'iffe, auf bie begleitenben Kriegsfchiffe, auf bie ßan-
bungsguais in Süntirchen felbft unb auf bie ben 2tbtransport
ermartenben Kolonnen au roerfen. Blan mufe inbeffen bie ftarf
pbantafiegefärbte Sarftellung, monad) ber Kanal oon „fliehen»
ben britifchen Bransportern" roimmle, unter benen bie beutfchen
glieger erbarmungslos müteten, ebenfo genau befeben mie bie
2lusmalung ber Situation, bie oon unaähligen ertrinfenben
Flüchtlingen fprad). SBas getroffen mürbe, bebeutete trofe 2luf»
aählung oon Bonnenaahlenboch nur Broaente ber übergefefeten.
Sie 900 alliierten Sd)iffe haben fchmere Berlufte erlitten. 2Sas
ihnen aber gelang, mar oerhältnismäfeig Diel, bas mufe man
fefthalten. ©benfo, bafe ©nglanb unb Frantreich aus biefem
©etungenen tatfächtich bie Kraft aur K r i e g s f o r t f e t

aung fchöpfen, als ob es ein ©ieg fei.

Freilich, bie nähere Betrachtung ber heimgefehrten 2trmee!
tann Folgen haben. Bor allem für jene, bie ben Krieg fo
mangelhaft oorbereiteten, bie es anno 38 au einem „SBiinchen",
bann au einer Brager unb bann au einer polnifchen Kataftrophe
fommen ließen, bis anno 40 Sänemarf, Bormegen, ßollanb unb
Belgien unb nun biefe fchmere Schlappe Batfache mürben. Sie
Klage ber Solbaten: „2Bir hotten Diel au roenig Flugaeuge",
mirb ein riefig lautes ©cho in ©nglanb unb brühen in 2lmerifa
meefen.

Unb meiter? 2Benn man oon ben nächften 2lftionen ber
Beutfchen fpridjt, fteht natürlich bie Frage ber bisherigen 2lb=

nufeung ihres 2lpparates, bes Btaterialuerbrauchs, her Bien»
fchennertufte an erfter Stelle. Blan mirb gut tun, bie Bachrichten
über aerftörte Flugaeuge, Schiffe, Banaermagen, ob fie nun
bie eine ober anbere Bartei betreffen, auerft als Bropaganba
unb erft in aroeiter ßinie als Batfachenbericht au beroerten. 2Birb
es ben Beutfchen an Flugbenain fehlen? ©inb ihre Banaer»
bioifionen noil eingefefet morben unb haben fie roirftieb einen
hohen Bro3entfafe ihrer fchmeren unb mittlem 2Bagen, bie bie
©ntfeheibung brachten, oerloren? SBüße man hierauf eine
2lntroort, ließe fich fagen, roefche 2lusfichten ihre nächften 2ln»
griffe, fei es in Franfreich, fei es in ©nglanb, haben.

SBenn ein Flugaeug ber hochmertigften2trt, ein gana fdjroerer
Bomber ober einer ber fchnellften 3äger in ber Flugftunbe eine
Bonne Benain oerbraudien mürbe unb täglich fünf Stunben
flöge (falls bas möglich ift), macht bas in amanaig Bagen 100
Bonnen aus. Ser ©infafe Don 5000 Flugaeugen frißt alfo in
20 Bagen eine halbe Blillion Bonnen Flugbenain. ©s mirb fein
Blenfch behaupten molten, ber Berluft biefer Blenge bebeute
fcfjon bie entfeheibenbe Blaterialtücfe, unb bie Ohnmacht ber
beutfchen ßuftmaffe fei nahe. Unb menn bie Banaerbioifionen
entfpredjcmbe ßücfen geriffen, fo bebeutet bas angefichts ber
mohl mehr als aehnjährigen Borratsftapelung beftimmt noch

nichts, ©rft ein langes 2lnrennen gegen aähe 2Biberftänbe, eine
progreffioe Bergeubung im Kampfe ber lefeten ©infäfee fönnte
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die Vertiefung der Zusammenarbeit, vor allem auf militärischem
Gebiete, aber die Hauptsache sei.

.Ist nun Gigurtu der „Mann der Achsenmächte", der gegen
Gafencu, den Mann Moskaus weit mehr als der Entente

ausgespielt wurde, und laviert König Carol wieder einmal?
Oder hat Rußland mit seinen mächtigen Truppenhäufungen am
Schwarzen Meer -die Rumänen so mißtrauisch gemacht, daß sie

fanden, sie hätten nun wieder eher deutschen Schutz nötig, und
er sei auch wirksamer?

Jedenfalls muß man sich fragen, was eigentlich mit den

britisch-russischen Verhandlungen und den Zie-
len, die „camoufliert" werden, los sei, und wie weit die rumäni-
sche Furcht und die Berufung Gigurtus mit diesen britischen
Bemühungen um Moskau zusammenhangen
könnten. Will Moskau eine engere Verbindung mit dem
Westen heute, wo es die Gefahr eines deutschen Sieges für
sich fühlt, oder will es nicht? Es hat sich nach amtlicher Mit-
teilung geweigert, SirStafford Cripps, den berühmten
britischen Beamten, der die feinsten diplomatischen Gewebe der
Neuzeit gewoben, als Sonderbotschafter zu empfangen, und Sir
Stafford wartet in Athen auf das Signal für seine Weiterfahrt
nach Moskau. Man muß bedenken, daß sein Erscheinen im
Kreml bei den Deutschen auf höchstes Mißtrauen, auf schwarzen
Verdacht stoßen würde. Will Moskau Absichten verbergen, die
Berlin lieber nicht kennen soll, dann kann es nichts besseres tun
als den Sir in Athen warten lassen.

Was aber ist mit der russisch-litauischen A ffäre,
die so unerwartet losgebrochen ist und als Vorspiel einer russi-
schen Besetzung dieses Grenzlandes vis-ä-vis Ostpreußen be-
trachtet wird? Warum legt man in Moskau Wert darauf, sich

diese Ecke zu sichern? Es seien russische Soldaten verschwunden,
heißt es, und ein Geheimbund, die „schwarze Hand", habe sie

beseitigt. Man vermutet ganz andere Dingel

Rückzug der Hunderttausende » ». und weiter?
Aus dem von jedermann erwarteten „furchtbaren Sedan"

der Alliierten im Artois und in Flandern ist d e r g l o r r e i ch -

ste und zugleich auch verlustreichste Rückzug
dieses Kriegs geworden. E d e n hat in einer Rede gesagt, daß

dreiviertel der Expeditions-armee Englands
auf die Insel hinüber gerettet werden konnten.
Wenn er sagt, drei Viertel der überlebenden, so wird die An-
gäbe vielleicht stimmen. Auf jeden Fall bezeugt der Rückzug, daß
die Alliierten nicht ganz so leicht zu schlagen seien wie die Po-
len, und wenn die deutsche Propaganda in den beiden letzten
Wochen immer wieder betonte, die Einschließung der Alliierten
sei der Einkeilung der Polen bei Kutno zu vergleichen, und das
gleiche Resultat sei zu erwarten, so hat sich das vorausgesagte
Ergebnis kaum zur Hälfte verwirklicht. Mag für Paris und Lon-
don der bisherige Kriegsverlauf noch so tragisch aussehen, mö-
gen die Verluste furchtbar sein, der Rückzug der Hunderttausende
ist eine Großtat des Generals Gort und der französischen Füh-
rer -General Blanchard und General Piroux.

Die Deutschen meldeten bis zum dritten Juni nachdem
5—666,666 Belgier die Waffen gestreckt es sind wahrscheinlich
weniger überlebende des belgischen Heeres 356,666 gefan-
gene Engländer und Franzosen. Die Gruppen der Franzosen,
die südlich von Lille eingekreist wurden, müssen sich wahrschein-
sich größtenteils ebenfalls ergeben, und die Zahl der Gefange-
nen wird noch gehörig wachsen. Wieviele nach England über-
geführt wurden, und wieviele übers Meer den Anschluß an die
französische Hauptarmee gefunden, entzieht sich vorläufig der
Kenntnis. Aber selbst wenn nur die Hälfte der Leute sich -der

Gefangenschaft entziehen konnten, ist es ein Wunder zu nennen.
Denn die deutsche Übermacht an schweren Tanks und Bombern
war groß, teilweise erdrückend, und die Schwere der Angriffe
überstieg in der letzten Kampfwoche an Rücksichtslosigkeit jeden
denkbaren Grad.

Wie wurde dieser Rückzug ermöglicht? Zunächst lösten sich
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an der Lys, der durchbrochenen N o r d fla nke, die Engländer
rasch von den kapitulierenden Belgiern und zogen sich hinter -die

Mer zurück. Die Pser und das Kanalsystem wurden fachgerecht
bedient und die Überschwemmung eines viele Kilometer
weiten Gebietes sicherte -die neue Nordflanke des improvisierten
befestigten „Lagers von Dünkirchen". Im Süden wurden mit
aller Gewalt Stellungen gegen die von Calais andrängenden
motorisierten deutschen Einheiten gehalten, teilweise ebenfalls
unter Versumpfung des Geländes zwischen Cassel und der Küste
westlich Bergues. Dieser „Korridor" reichte im Osten bis zu den
„flandrischen Hügeln" an der User, die man aus dem Weltkriege
kennt. Der „Kemmelberg" wurde gehalten, bis die letzten durch-
gebrochenen Gruppen den Korridor passiert hatten. Dann erst

gab man ihn preis. Am 3. Juni hielten die Nachhuten eine
Linie, die noch acht Kilometer vor Dünkirchen verlief, um die
letzten Einschiffungen zu decken.

Vermutlich haben sich Einschiffung und überfahrt nach Eng-
land unter den furchtbarsten Umständen- abgespielt. Den Deut-
schen war es möglich, nach den Schlachten im Lan-desinnern die
freigewordenen Luftgeschwader in überwältigender Zahl auf die
Transportschiffe, auf die begleitenden Kriegsschiffe, auf die Lan-
dungsquais -in Dünkirchen selbst und auf die den Abtransport
erwartenden Kolonnen zu werfen. Man muß indessen die stark
phantasiegesärbte Darstellung, wonach der Kanal von „fliehen-
den britischen Transportern" wimmle, unter denen die deutschen
Flieger erbarmungslos wüteten, ebenso genau besehen wie die
Ausmalung der Situation, die von unzähligen ertrinkenden
Flüchtlingen sprach. Was getroffen wurde, bedeutete trotz Auf-
zählung von Tonnenzahlen doch nur Prozente der übergesetzten.
Die 966 alliierten Schiffe haben schwere Verluste erlitten. Was
ihnen aber gelang, war verhältnismäßig viel, das muß man
festhalten. Ebenso, daß England und Frankreich aus diesem
Gelungenen tatsächlich die Kraft zur K r i e g s f o r t s e t -

zung schöpfen, als ob es ein Sieg sei.

Freilich, -die nähere Betrachtung der Heim-gekehrten Armee-
kann Folgen haben. Vor allem für jene, die den Krieg so

mangelhaft vorbereiteten, die es anno 38 zu einem „München",
dann zu einer Prager und dann zu einer polnischen Katastrophe
kommen ließen, bis anno 46 Dänemark, Norwegen, Holland und
Belgien und nun diese schwere Schlappe Tatsache wurden. Die
Klage -der Soldaten: „Wir hatten viel zu wenig Flugzeuge",
wird ein riesig lautes Echo in England und drüben in Amerika
wecken.

Und weiter? Wenn man von den nächsten Aktionen der
Deutschen spricht, steht natürlich die Frage der bisherigen Ab-
Nutzung ihres Apparates, des Materialverbrauchs, der Men-
schenverluste an erster Stelle. Man wird gut tun, die Nachrichten
über zerstörte Flugzeuge, Schiffe, Panzerwagen, ob sie nun
die eine -oder andere Partei betreffen, zuerst als Propaganda
und erst in zweiter Linie als Tatsachenbericht zu bewerten. Wird
es den Deutschen an Flugbenzin fehlen? Sind ihre Panzer-
divisionen voll eingesetzt worden -und haben sie wirklich einen
hohen Prozentsatz ihrer schweren und mittlern Wagen, die die
Entscheidung brachten, verloren? Wüßte man hierauf eine
Antwort, ließe sich -sagen, welche Aussichten ihre nächsten An-
griffe, sei es in Frankreich, sei es in England, haben.

Wenn ein Flugzeug der hochwertigsten Art, ein ganz schwerer
Bomber oder einer der schnellsten Jäger in der Flugstunde eine
Tonne Benzin verbrauchen würde und täglich fünf Stunden
flöge (falls das möglich ist), macht das in zwanzig Tagen 166
Tonnen aus. Der Einsatz von 5666 Flugzeugen frißt also in
26 Tagen eine halbe Million Tonnen Flugbenzin. Es wird kein
Mensch behaupten wollen, der Verlust dieser Menge bedeute
schon die entscheidende Materiallücke, und die Ohnmacht der
deutschen Luftwaffe sei nahe. Und wenn die Panzerdivisionen
entsprechende Lücken gerissen, so bedeutet das -angesichts der
wohl mehr als zehnjährigen Vorratsstapelung bestimmt noch

nichts. Erst ein langes Anrennen gegen zähe Widerstände, eine
progressive Vergeudung im Kampfe der letzten Einsätze könnte
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^ erheevende Wirkung des Bombardements einer belgischen Stadt. Der Marktplatz ist nurmehr mit Leitern zu traversieren,

Bas ist tier Krieg
Eine nordfranzösische Stadt wird von deutschen Fliegern bombardiert.
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Deutsche Fliegerabwehr rüstet sich auf den Trümmern einer eingenommenen
Stadt ein.
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bebenflictjere go Igen haben. Stuf jeben galt aber tann wan ficß,
beoor ein halber Stonat oergangen, raieber auf einen Angriff
größten Stils gefaßt machen.

SB o h i n aber ra i r -b bie f er 21 n griff sielen?
Sieles beutet baraufbin, baß ©ngtan-b überrannt raerben foil,
beoor es feine improoifierte gnlanboerteibigung in genügenbem
Stoße entraicfelt bat. ©in Eingriff auf ©nglanb bat namentlich
<ra<h beshalb bie größte Sebeutung, weil feine Kohle, fein ©ifen,
feine 3nbuftrieprobufte betau bienen müßten, grantreicbs Se*
bürfniffe au ergünaen. grantreicb bat mit ßiIle*Tourcoing—
Soubaiï feine raicbtigften Sergbau* unb Snbuftrieaentren oer*
loren. SB er bas oergißt, weiß nicht, raie fdnoer bie Sieberlage in
glanbern wiegt. Ser Eingriff auf ©nglanb raüobe -alf-o eine tuich=
tige 2Burgel ber fran3öftfcben Sert-eibigung abfcbneiben.

Sortiert ber beutfcbe ©eneralftab feine Seit mit einem Sin*
griff gegen bie neue franaöfifche Serteibigungstinie, ber Somme
unb ber Slisne entlang, gewinnt ©nglanb Seit au oerftörfter
Süftung. Söge fich ber raeitere Krieg in grantreicb bin, bliebe
oielleicbt ein fpäterer Singriff auf bie britifchen 3nfe.ln in allerlei
Scbraieriigfeiten ftecfen. llm-gefehrt muß fich bie beutfcbe ßeitung
fugen, baß ein erfolgreicher Singriff auf ©nglanb unter einer
franaöfifcben Dffenfioe leiben müßte, unb baß man fich uorber
öen Niicfen fré.i au machen babe. Sann raieber muß erwogen
werben, ob Slmerita mit feinen ßieferungen nicht auraarte, raenn
ftatt ßonbon auerft Saris au nehmen oerfucht werbe. SBogegen
bie franaöfißben SIrmeen fchraer gefäbrbet raürben, raenn bie
Seutfcben auerft -bie -britifcbe ßuftraaffe aerfchtügen. ©in febr
ernfthaftes Sechnen, bas ben ©eneralftab fritters befchäftigt,
otogen auch bie gelbaüge nach beiben Seiten bin organifatorifch
bis ins Kleinfte ausgearbeitet fein.

Sie Sittion gegen grantreicb rairb ficher bann oorgeaogen,
raenn fie mit einem i t-a tie,n i f eben Slngrfff f o -mb i=

mert raerben tann. Stan bat bie erften 1000 So m b en
auf Sari s, foraie bie gJüge rboneraärts, bis ßpon unb Star*
fetile, als 33 o r b o t e rt einer to m b -i n i e r t e n b e u t f ch*
11 a 11 e n i f ch e n 2111 i o n -gegen S it -b o ft f r a n t r e i ch
gebeutet, gür biefert gall hätten rair Scbroeiaer fröcfrfte Sereit*
fchaft au fignalifieren. Senn es tonnte ben Slngreifern einfallen,
an3unebmen, ber SBeg über unfer ©ebiet fei leichter als burch
bte maginottinie unb bie fran3öfifchen 2llpen.

Sie neue beutfcbe Slngriffstaftif freilich tann bie Kombina*
tton mit ben italienifchen Singriffen auch in einem Sorftoß aus
bem Sltsnegebiet fraßen; raie abenteuerlich auch für bie alte
triegsfchule ber SBeg „oon Seban über Sijon nach ßpon" aus*
hebt, man raeiß heute, raas bie motorifierten flehten Slbteifun*
igen utrb bie „flie-genben Schwerbewaffneten", bie gallfcbirmler
tonnen: Sas Stanöoer an ber Somme unb am Kanal hat allen
bte ßefjre gegeben.

©nöe Slprit, araei SBodren oor bem Slusbrud) bes wirtlichen
Krieges i-m SBeften, ift araifeßen ber Sdjraeia unb -beit SBeft*
oiad)ten ein „ S t o cf a b e « 21 b f o m m e n " abgefdjloffen raor*
ben, bas nach unferer Slnficbt aïs œichtigfter ©arant unferer
äuslänbifchen Serforgùng unb unferer auswärtigen fran*
befsbeaiehungen funftionieren follte. Knapp einen Stonat nach
bem 2lbfchluß muß man fich fragen, ob nicht fefron alle Sorbe*
ömgungen bes Sertrages geänbert feien, unb ob nicht jeöe
S»enb ig f et t geboten fei, um neue -21 nf o rb'erun*
û 6 n f o f o r t a u -b e m e r f e n unb auf entfprechenbe ©rgän*
Wogen bes Sertrages au bringen. Unb obenbrein: SBenn fich ber
Krieg ausbebnt utf-b neue Staaten itt bas fürchterliche Singen
ß'obeaogen raerben, tonnen -bie Sorausfefeungett unferes fran*
bels nochmals in ungeahnter SBeife umfchlagen.

Sas Slbfommen bafiert auf ben -britifchen unb franaöfifchen
lKanen_3ur Nieberringung Seutfcblanbs burch bie Slocfierung.

'e Sllliierten raünfchten oon uns raie oon ben anbern Neutra*
wir Seutfchlanb nicht ßieferbienfte leiften, nicht als feine

» berfee=©intäufer" bienen, nicht Sßaren aus ben beiben Staa*

ten, bie rair angeblich für uns brauchten, über ben Nhein liefern
follten. ©s ift ein ©rfolg unferer llnterhänbler, baß ber ein*
aelne3mporteur, ber über bie franaöfifche ©renae Sßaren

einführen raill, fich einer feßraeiaerifeben, feiner
a u s l ä n b i f ch e n Stelle gegenüber o e r p f l i ch t e t
rair-b, bas 3mportgut in ber Schraei3 au oerraenben; raas raeiter
oerfauft rairb, an ©roffiften unb Setailliften, unterliegt ber*
fetben Serraenbungsoerpflicbtung.

Sie fchjoeiaerifche gentralftelle für überraachung ber ©in*
fuhr unb Slusfuhr ift es, bie auf ©runb biefer „Serraenbungs*
oerpflicbtungen" ©infuhrberailligungen -erteilt, unb bas ,,©a*
rantie3eugnis", bas bie Serficherung ber ©üteroerroenbung -in

ber Schraeia gibt, rairb mit ben ©infubrberaiüigungspapiereit
fombiuiert. Sie ©ibgenoffenfebaft hat alfo als Staat bie ©aran*
tie übernommen, baß unfere rairtfdjaftenben Kreife nicht „Sann*
gut fchmug-getn".

3n biefer fr inficht rairb aber noch wichtiger als ber 3mport
ber ©jport fein, unb hier hat man eine gormel gefunben, bie
ben Slocfabemäcbten bas Sertrauen gibt, baß rair Sßaren nicht
weitergeben, bie wir für unfere Sebürfniffe brauchen; es foil
g ru n bf ä ß t i ch n -i ch t s © i n g e f ü h r t e s in unbear»
beitetem 3-uftanbe raeiter o er tauft raerben.
fraben rair einen Sohftoff beaogen unb arbeiten ihn mehr ober
raeniger raefentlicb in ein f efr ra e is erifefr es gabrifat um, bann än=

bert bie ßage. Nahrungsmittel, bie uns in einer beftimmten
Normalm-enge bewilligt werben, bürfen wir nicht ausführen
3. S. ©etreibe. Sie ßifte ber oerbotenen Slusfuhrraaren ift aiem*
lieb lang.

Sluch für bie ©inhaltung biefer Nichtausfuhr aller ausbriief*
lieh für u n s getauften Sßaren garantiert -bie fchraeiaerifche
Slmtsftelte mit ihrer Kontrolle ber -ausgeführten ©üter; bie oon
gall au gall erteilten ©rportberailfigungen fidjern uns gegen bie
Slnflage, SÄißbraucb mit ber augeftanbenen lanbesnotraenbigen
SSarenmenge getrieben au haben.

Unterbeffen aber bat fich, raie gefagt, bas Silb plößlich ge=
änbert unb fann fich noch mehr änbern. Selgien, frollanb, Slorb*
franfreich unterftehen ber beutfehen Kontrolle, gufuhren -aus ben
Kolonialreichen ber beiben befeßten ßänber es firob febr
wichtige gufuhren tonnen ben SBeg nur noch über grantreicb
au uns finben, unb es ift benfbar, baß über Nacht biefer SBeg

unterbrochen ober feßraer gefäbrbet rairb. Schon bie mögliche
Sotalbeanfpruchung ber ©ifenbahnen unb Straßen granfreiche
burch bie Sebürfniffe feiner Strmee muß uns 3raingen, an bie

Organ-ifation eines Transports auf unfere
K o ft e tt au -benfen. Ser Sorfcßlag oon National rat
S u 11 œ -e i l e r, mit eigenen ßaftraagenfolonnen in Sorbeauï
ober anberraärts abauholen, was bort für uns noch ausgelaben
wirb, tann oon einer SBodje auf bie anbere brennenb raerben.

Sie Slbteitung für „Kraft unb Sßärme" reguliert im 3nlanbe
bas „Problem S d) i e n e S t r a ß e " in -ber SBeife, baß
ber „gernoerfehr" fo weit als möglich ben Sahnen augeraiefen
rairb, wogegen ber „SBerfoerfehr" unb bie Slrbeit bes „Trans*
portgeraerbes" fich auf bie türaern Street-en befchräntt unb 3-u=

fuhr unb Slbtransport nach unb oon ben ©ifenbahnftationen
rationeller -als bisher burchführt. 3m Sntereffe unferer Tre-i-b*

ftoff=Serfor-gung rairb biefe Organifation enorm wichtig, abge-

fehenbaoon, baß hier „fo nebenbei" bie ©ifenbahnen ihren non
malen Slrbeitstreis garantiert befommen unb bie raichtigfte Se*
bingung -ihrer Sanierung gerainnen en b t i ch, möchte man
jagen 2tber bie „Seftion für Kraft unb Sßärme" müßte unmit*
.tetbar unb ohne Sluffchub inftan-b gefeßt raerben, ben Transport
nach ben nod) freien Sltlantiffräfen unb oon borther an bie franb
3U nehmen, übrigens ift es benfbar, baß -auch bas anbere frie-g*
führenbe ßagen raünfchen tonnte, rair holten ober brächten biefe
ober jene SBare mit unfern Transportmitteln!

Sas geht oor allem bie Kohle an, bie rair momentan
fnapper als bis oor furaem befommen, unb araar hauptfächlich
ber belafteten Serfehrsneße wegen, oon ben erfäuften betgifchen
©ruhen au fchraeigen. —art—
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bedenklichere Folgen haben. Auf jeden Fall aber kann man sich,

bevor ein halber Monat vergangen, wieder auf einen Angriff
größten Stils gefaßt machen.

Wohin aber wird dieser Angriff zielen?
Vieles deutet daraufhin, daß England überrannt werden soll,
bevor es seine improvisierte Inlandverteidigung in genügendem
Maße entwickelt hat. Ein Angriff auf England hat namentlich
auch deshalb die größte Bedeutung, weil seine Kohle, sein Eisen,
seine Industrieprodukte dazu dienen müßten, Frankreichs Be-
dürfnisse zu ergänzen. Frankreich hat mit Lille-Tourcoing—
Roubaix seine wichtigsten Bergbau- und Industriezentren ver-
loren. Wer das vergißt, weiß nicht, wie schwer hie Niederlage in
Flandern wiegt. Der Angriff auf England würde also eine wich-
tige Wurzel der französischen Verteidigung abschneiden.

Verliert der deutsche Generalstab feine Zeit mit einem An-
griff gegen die neue französische Verteidigungslinie, der Somme
und der Aisne entlang, gewinnt England Zeit zu verstärkter
Rüstung. Zöge sich der weitere Krieg in Frankreich hin, bliebe
vielleicht ein späterer Angriff auf die britischen Inseln in allerlei
Schwierigkeiten stecken. Umgekehrt muß sich die deutsche Leitung
tagen, daß ein erfolgreicher Angriff auf England unter einer
französischen Offensive leiden müßte, und daß man sich vorher
den Rücken frei zu machen habe. Dann wieder muß erwogen
werden, ob Amerika mit seinen Lieferungen nicht zuwarte, wenn
statt London zuerst Paris zu nehmen versucht werde. Wogegen
die französischen Armeen schwer gefährdet würden, wenn die
Deutschen zuerst die britische Luftwaffe zerschlügen. Ein sehr
ernsthaftes Rechnen, das den Generalstab Hitlers beschäftigt,
wögen auch die Fsldzüge nach beiden Seiten hin organisatorisch
bis ins Kleinste ausgearbeitet sein.

Die Aktion gegen Frankreich wird sicher dann vorgezogen,
wenn sie mit ein em italienisch en Angriff k o m b i-
niert werden kann. Man hat die ersten 1000 Bomben
a u f P a ri s, sowie die Flüge rhonewärts, bis Lyon und Mar-
seme, als Vorboten einer ko m dinierten d e u t s ch-
italienischen Aktion gegen Südostfrankreich
gedeutet. Für diesen Fall hätten wir Schweizer höchste Bereit-
schaft zu signalisieren. Denn es könnte den Angreifern einfallen,
anzunehmen, der Weg über unser Gebiet sei leichter als durch
die Maginotlinie und die französischen Alpen.

Die neue deutsche Angriffstaktik freilich kann die Kombina-
tion mit den italienischen Angriffen auch in einem Vorstoß aus
dem Aisnegebiet suchen; wie abenteuerlich auch für die alte
Kriegsschule der Weg „von Sedan über Dijon nach Lyon" aus-
steht, man weiß heute, was die motorisierten kleinen Abteilun-
gen und die „fliegenden Schwerbewaffneten", die Fallschirmler
können: Das Manöver an der Somme und am Kanal hat allen
die Lehre gegeben.

Veränderte Bedingungen
Ende April, zwei Wochen vor dem Ausbruch des wirklichen

Krieges im Westen, ist zwischen der Schweiz und den West-
machten ein „Blockade-Abkommen" abgeschlossen wor-
den, das nach unserer Ansicht als wichtigster Garant unserer
ausländischen Versorgung und unserer auswärtigen Han-
delsbeziehungen funktionieren sollte. Knapp einen Monat nach
dem Abschluß muß man sich fragen, ob nicht schvn alle Vorbe-
dmgungen des Vertrages geändert seien, und ob nicht jede
W en d i g keit geboten sei, um neue A nforderun -
S e n s o f o r t z u b e m e r k en und auf entsprechende Ergän-
Zungen des Vertrages zu dringen. Und obendrein: Wenn sich der
Krieg ausdehnt und neue Staaten in das fürchterliche Ringen
embezogen werden, können die Voraussetzungen unseres Han-
dels nochmals in ungeahnter Weise umschlagen.

Das Abkommen basiert auf den britischen und französischen
Ulanen zur Niederringung Deutschlands durch die Blockierung,

w Alliierten wünschten von uns wie von den andern Neutra-

à wir Deutschland nicht Lieferdienste leisten, nicht als seine
» bersee-Einkäufer" dienen, nicht Waren aus den beiden Staa-

ten, die wir angeblich für uns brauchten, über den Rhein liefern
sollten. Es ist ein Erfolg unserer Unterhändler, daß der ein-
zelneImporteur, der über die französische Grenze Waren
einführen will, sich einer schweizerischen, keiner
ausländischen Stelle gegenüber verpflichtet
wird, das Importgut in der Schweiz zu verwenden: was weiter
verkauft wird, an Grossisten und Detaillisten, unterliegt der-
selben Verwendungsverpflichtung.

Die schweizerische Zentralstelle für Überwachung der Ein-
fuhr und Ausfuhr ist es, die auf Grund dieser „Verwendungs-
Verpflichtungen" Einfuhrbewilligungen erteilt, und das „Ga-
rantiezeugnis", das die Versicherung der Güterverwendung in
der Schweiz gibt, wird mit den Einfuhrbewilligungspapieren
kombiniert. Die Eidgenossenschaft hat also als Staat die Garan-
tie übernommen, daß unsere wirtschaftenden Kreise nicht „Bann-
gut schmuggeln".

In dieser Hinsicht wird aber noch wichtiger als der Import
der Export sein, und hier hat man eine Formel gefunden, die
den Blockademächten das Vertrauen gibt, daß wir Waren nicht
weitergeben, die wir für unsere Bedürfnisse brauchen: e s s oll
grundsätzlich nichts Eingeführtes in und ear-
beitetem Zustande weiter verkauft werden.
Haben wir einen Rohstoff bezogen und arbeiten ihn mehr oder
weniger wesentlich in ein schweizerisches Fabrikat um, dann än-
dert die Lage. Nahrungsmittel, die uns in einer bestimmten
Normalmenge bewilligt werden, dürfen wir nicht ausführen
z. B. Getreide. Die Liste der verbotenen Ausfuhrwaren ist ziem-
lich lang.

Auch für die Einhaltung dieser Nichtausfuhr aller ausdrück-
lich für uns gekauften Waren garantiert die schweizerische
Amtsstelle mit ihrer Kontrolle der ausgeführten Güter; die von
Fall zu Fall erteilten Exportbewilligungen sichern uns gegen die
Anklage, Mißbrauch mit der zugestandenen landesnotwendigen
Warenmenge getrieben zu haben.

Unterdessen aber hat sich, wie gesagt, das Bild plötzlich ge-
ändert und kann sich noch mehr ändern. Belgien, Holland, Nord-
frankreich unterstehen der deutschen Kontrolle. Zufuhren aus den
Kolonialreichen der beiden besetzten Länder es sind sehr
wichtige Zufuhren können den Weg nur noch über Frankreich
zu uns finden, und es ist denkbar, daß über Nacht dieser Weg
unterbrochen oder schwer gefährdet wird. Schon die mögliche
Totalbeanspruchung der Eisenbahnen und Straßen Frankreichs
durch die Bedürfnisse seiner Armee muß uns zwingen, an die

Organisation eines Transports auf unsere
Kosten zu denken. Der Vorschlag von National rat
D u t t w e iler, mit eigenen Lastwagenkolonnen in Bordeaux
oder anderwärts abzuholen, was dort für uns noch ausgeladen
wird, kann von einer Woche auf die andere brennend werden.

Die Abteilung für „Kraft und Wärme" reguliert im Inlande
das „Problem Schiene-Straße" in der Weise, daß
der „Fernverkehr" so weit als möglich den Bahnen zugewiesen
wird, wogegen der „Werkverkehr" und die Arbeit des „Trans-
portgewerbes" sich auf die kürzern Strecken beschränkt und Zu-
fuhr und Abtransport nach und von den.Eisenbahnstationen
rationeller als bisher durchführt. Im Interesse unserer Treib-
stoff-Versorgung wird diese Organisation enorm wichtig, abge
sehen davon, daß hier „so nebenbei" die Eisenbahnen ihren nor-
malen Arbeitskreis garantiert bekommen und die wichtigste Be-
dingung ihrer Sanierung gewinnen endlich, möchte man
sagen! Aber die „Sektion für Kraft und Wärme" müßte unmit-
.telbar und ohne Aufschub instand gesetzt werden, den Transport
nach den noch freien Atlantikhäfen und von dorther an die Hand
zu nehmen, übrigens ist es denkbar, daß auch das andere krieg-
führende Lagen wünschen könnte, wir holten oder brächten diese
oder jene Ware mit unsern Transportmitteln!

Das geht vor allem die Kohle an, die wir momentan
knapper als bis vor kurzem bekommen, und zwar hauptsächlich
der belasteten Verkehrsnetze wegen, von den ersäuften belgischen
Gruben zu schweigen. —an—


	Weltwochenschau

